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Die Ohnmacht unserer Feinde gegen den
U-Bootkrieg.

Wie der in Todesgefahr Schwebende nach jedem Ret¬
tung verheißenden Mittel greift, so hat auch England ange¬
sichts der im Anfang dieses Jahres zu seiner größten Be¬
drohung ausgewachsenen U-BootSgefahr nichts unversucht
gelassen, um den U-Boot-Schrecken zu bannen . Viele Er¬
finder im Feindeslager haben sich die Köpfe zerbrochen, um
durch neue Abwehreinrichtungen die Tätigkeit der U-Boote
lahmzulegen, doch mich unsere Werften sind nicht müßig ge¬
wesen und haben jeder ckkuen Erfindung des Feindes durch
entsprechende* Vervollkommnung unserer Unterseeboot« zu
begegnen gewußt. Des Weiteren hat sich die Taktik unserer
U-Boote den gesteigerten Gefahren vollkommen angepaßt
und damit erreicht, daß unsere Erfolge auf einer im Ver¬
hältnis zu dem-verminderten Schiffsraum gleichen Höhe blie¬
ben, die Verluste an U-Booten aber durchaus nicht über das
in N -'-Knung gesteltte Maß hinausgingen.

Es ist ein riesiger Abwehrapparat , den die Feinde und
besonders die Engländer gegen unsere Unterseeboote In Tä¬
tigkeit gesetzt haben. Meilenlange Stahlnehe liegen vor den
Küsien und Durchfahrten , teilweise mit Minen versehen,
große Minenfelder sollen unseren U-Booten den Zugang zum
freien Meer verwehren, Schwärme von Zerstörern Vorposin-
fabrzeugen, U-BocttS Jägern , Motorbooten . Patrouillen-
schlsfen streifen durch die Sperrgebiete . Flieger und Luft¬
schiffe durchstreifen den Luftraum über den feindlichen Küs-
tenqewässcrn, fast alle feindlicken Handelssckiffe sind seht
mit Geschützen zwischen 7.5 und 15 Zentimeter Kaliber be¬
waffnet . Geleftzüge werden In größerer Stärke zusammenae-
stellt, alle Schiffe mit Vorricktunaen zum Erzeugen von künst¬
lichem Nebel verleben. U-^ oot-Fallen , als harmlose Han-
delsdamvfer . Sealer und Fischkutter maskiert , treiben sich
herum, von Wasserbomben wird reichlicher Gebrauch gemacht,
d' e .̂ "ndelslchiffe mit grotesken Farbenmustern , hellgrün,
ro' a blau , aelb «sw. bemalt, neue Schiffe nach bi?ber unne-
wöichfichen Bauarten konstruiert, die Ihnen von Weitem das
AusV -n eine? Zerstörers verleihen losten.

Nach weiter li -ße sich diele Aufstellung fortletzen, die
ein Beweis dafür ist, wie Enaland in lewer B -drananis
ast-s versucht hat jede« Mittel einletzte, um sich der U-Boote

zu erwehren. Ohne Erfolg ! Gewiß kehrt nicht jedes Boot
zurück denn Verluste sind auf dem Seekrieqsschauplah eben¬
sowenig zu vermeiden, wie beim Landkriege, aber die Zahl
der vermißten U Boote bleibt mif der gleichen n' edriaen
Stufe , und Ihr Verlust dürste auch kaum immer anf die Ge¬
genmaßnahmen der Feinde zurstckzufübren sein. Seeschäden
und Einwirkungen höherer Gewalt können ebensowohl für
den Abgang an U Booten in Rechnung gesetzt werden , wie
allgemein für Schiffe überhaupt . Aber mit dielen Verlusten
ist von vornherein gerechnet worden. Unler Z" wacks an
Booten übersteigt den Abaona um ein Vielfaches. Und nicht
nur das die Leistungsfähigkeit der U-Boote Hot sich bedeu¬
tend gesteigert. Im Gegensatz zu allen Behauptungen von
feindliches" Seite , zurechtaemacht zur Hebung der sinkenden
Zuversicht im eigenen Lande und um Zweifel am Erfolge
des N Bootkrieycs bei uns rmfkommen zu lassen, wächst un¬
sere U-Boot -Flotte täglich. Keineswegs hat alle Höchstan-
sponnung feindlicher Abwehr irgendwie vermocht, die Ver¬
luste nennenswert zu steigern, oder gar den U-Boot -Krieg
lahmzulegen . der im Gegenteil , gewitzigt durch Feindes Tücke
und Hinterlist , mit größerer Selbstsicherheit seinen planmäßi¬
gen Gang geht, und das solange, bis der zäheste unserer
Feinde feine Ohnmacht einsieht und das Rennen aufgibt.

Die Lage anf den KrieeSslhanpliitzen.
Die deutsche amtliche Meldung.

(WTD .) Großes Hauptquartier , 12. Dez. (Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.  Die GrfechtStatig-
keit blieb in mäßige« Grenze«. Im November beträgt der
Verlust der feindlichen Luftstreitkräfte an de« deutschen Fron¬

te« 1L3 Frsselbolkoux und LV5 Flugzeuge , von denen 85 hin»

Kriegsausgaben der Entente seit dem 12. Dezbr . 1916.

(WTB .) Berlin , 13. Dez. Das Jahr , das der Zurück¬

weisung des deutschen Friedensangebots vom 12. De¬

zember 1916 folgte , kommt der Entente teuer zu stehen.

Abgesehen von den Verlusten an Menschen , Material und

Gerat , erreichen die reinen Kriegsausaaben eine unge¬

heure Höhe . Nach Ententeguellen gaben in diesem ei¬

nen Jahre aus : England 53 Milliarden . Frankreich

35.3 Milliarden , Rußland 46 .6 Milliarden , Italien 12,2

Milliarden , Amerika 53 .1 Milliarden . Dies gibt die

gewaltige Summe von 209 Milliarden für ein einziges

Jahr . Demgegenüber stehen : für Deutschland 36 Milli¬

arden , Oesterreich -Ungarn 18 7. Türkei 0,66 . Bulaarien

0.64, zusammen für die Mittelmächte 56 Milliar¬

den . Die ungeheuren Zahlen der Entente bedeuten eine

beträchtliche Zunahme gegen die früheren Kriegsjahre.

So stehen die 53 englischen Milliarden der letzten 12

Monate gegen nur 68 Milliarden der vorausgegange¬
nen 28 Monate , während die 56 Milliarden der Mittel¬

mächte nur eine leichte Erhöhung gegenüber den 952

Milliarden der gesamten früheren Kriegsjahre dar¬

stellen . Das Verhältnis wird kn den künstraen Kriegs¬

monaten sich noch mehr zu Unaunsten der Entente ver¬

schlechtern und das Ergebnis wird um so fühlbarer sein,

als zwar die Mittelmächte ihre Krieaslallen fast ganz

aus dem eigenen Lande aufbringen , die Ententeländer

dagegen außerordentlich schwer verschuldet sein werden

ler imlerer Linie, die iwri - en senleits der gegner-s-ßen Stel¬

lingen erkennbar o«-"esisi" t sind, "" ft baben im Kampfe 60
Fluge «" "? und 2 T "I7c' b"si"" e verloren.

Oestlicher KrieaSschonnkatz:  Nichts Neues.
Mazedonische Front:  Keine größeren Kampf-

-,,nds" ngen.
Italienische Front:  In rinzeluen Abschnitten

zwischen Brenta nnd Bsanr rutwl ^elten sich örtliche Kämpfe,
denen wir O'efan-ene machten.

Ter erste Generalgnartiennrister Lndendorff.

Ein englisches Luftschiff vernichtet.

(WTB .) Berlin . 13. Dez. (Amtlich .) Eines uns "rer
Mornineflngzcirae . Führer Oberleutnant zur See Ebri
stiansen , hat bei einem Aukklärungsflng in den Hoosdsn
am 11. Dezember , vormittags , das enolische Luftschiff
„L 27" vernichtet . Das Luftschiff stürzte brennend in
die See.

Der Chef des Admiralst -bs der Marine.

Nene
(WTB ) Berlin . 12. Dez. (Amtlich .) Eines unserer

U Boote , Kommandant Kapitänleutnant Ich . hat neu
erdings im Sperrgebiet um England 35 000 Brutiore-
gistertonnen versenkt . Unter den vernichteten Schiefen
befanden sich ein sehr großer Dampfer mit 4 Masten.
2 mittelgroße bewaffnete Dampfer , von denen einer
durch 4 Bewacher gesichert war . ein Pasiagierdampfer
von etwa 7560 Tonnen , sowie ein mittelgroßer Tank¬
dampfer.

Der Thef des Admiralstabs der Marine.

Ei » Angriff italienischer Sccftreitkriifte
kuf den Hafen von Triest.

(WTB .) Rom . 12. Dez . (Agenzia Stefani .) Der
Thef des Admiralstabs der Marine teilt mit : In der
Nacht vom 9. zum 16. Dezember drangen unsere leich¬
ten Schiffe in den Hafen von Triest ein und gaben ge¬
gen zwei Schiffe vom Typ „Monarch " Torpedoschüsse
ab . die explodierten . Ein Schiffs , die „Wien " sank. Un¬

sere Einheiten kehrten wohlbehalten « ach ihrer Basis,
-miiL

Asquith über das Kriegsziel der Entente . —
Die Zustände in Rußland.

Asqutth hielt in Birmingham eine Rede, in der er wir
üblich Deutschland wieder mit Schmähungen gemeinster Ar:
überschüttete, and in heuchlerischen Redensarten das Ein¬
greifen Englands in den Krieg als eine höchst moralische
Tat hinzustellen sich nicht entblödete. Er meinte , England
hätte ja für sich den Frieden haben können, um den Preis der
Rechtsverdrehung , um den Preis der Schande . England ist
natürlich nur wegen Belgien in den Krieg gegangen. Man
kann zwar den englischen Staatsmännern Nachweisen, daß sie
früher den Standpunkt vertreten haben, eine Verletzung der
belgischen Neutralität durch Deutschland brauche von Eng¬
land nicht als Kriegsgrund angesehen werden, aber daL
macht den Engländern nichts aus , man mußte mit Deutsch¬
land Krieg haben , und deshalb war jeder Anlaß willkommen.
Asquith sagte dann noch, wohl habe er mit seinem Freunde
nnd Amtsoenossen damals eine größere Verantwortung ge¬

habt. als sie jemals ln der Geschichte vorg"kegen habe, aber
wenn er nochmals diese Zeit durchleben sollte, so würde er
dieselben Entscheidungen treffen. England kämpse doch nur
Tir „internationale . unrigenn >"tt' iac" Ziele . Das Kriegsziel
sei, die Te -lnahme nicht allein der Regierungen , sondern
mich der Völker an einem Bund , der fortan den Weltfrie¬
den verbürgen solle. Aber der Militarismus Preußen - müsse
«irker ganz und endgültig eersiä-t sein, bevor Enalind da?
Schwert in die Scheide stecke. Fem sei dem englischen und

Dmerikanischen Volk der Gedanke jedoch, den Bestand , die
'nabbänaiqkeit . und die FriedenSunternebmunpen des deut¬

schen Reiches zu bedrohen; auch versuche niemand unter den
Alliierten, die innere Verfassung und Einrichtung deS küns
'gen Deutschland vorznschre'ben. Nickt das Volk, sondern

d-»« S - siem lei eS, das zuerst in Preußen nnd dann im üb-
-igen Deutschland verkündet worden sei, jene dovpeltc Ma-

'ttne M ' l ' tarismus nnd Bnrea " kratismuS . aus der heraus
tte Gewalt als oberste M "ckt anf den Thron geatzt worden
'ei. die sich selbst bei Verfolgung ihrer vermeintlichen Inter¬
essen die Freiheit znerkannt habe die feierlich^ - ^ - '-äqe
ni fälschen, zu verhöhnen oder anfzickeben. Un>- ft cs
art in widerlichen moralisierenden Redensarten bei deren

Lesen eS einen wundert , daß derart -ax schamlose Heuchelei
mr dem Munde eines gebildeten Menschen, viel weniger
>och eines Christen entspringen kann.

Wamm Asauith es für nötig findet . Deutschland zuerst
'i vernichten, wenn er doch die wirtscbaftl'chen und politi-
chen Freibeiten des deutschen Volke? noch dem K-ieg un-
mgetasiet la ^en null das weiß er woA selbsi n' cht. oder viel-
"ebr er weiß eS ganz genau : die Entente w'll den deutschen
Militarismus " vernichten, weil er ihr im Wege ist in der

Erreichung ihrer Raubpläne . Und speziell England weiß,
>aß eS unter den heutigen Umständen nicht d- ran denken

-rf, Aegypten, Palästina , Mesopotamien und die deutschen
Kolonien als Kriegspreis einzustecken die . uneigennützigen"
Liele dieleS Krieges . Warum Herr Asauith mit dem deut-
'chen Volk so zart umgeht, ist nur zu verständlich. Dir letz
ten Monate haben die Entente von ihrem Kriegszirl weiter

s je entfernt , wenn England auch glaubt , seine  Geschäfte
gemacht zu haben. W i r haben bessere Pfänder in Händen,
wenn auch nicht englische, so' doch solche seiner Alliierten,
die England wohl oder übel auSlösen muß.

Was dann die üblen Verleumdungen der Politik der
deutschen Regierung anbelangt , so fallen alle diese gemeinen
Anschuldigungen auf den Urheber zurück. Deutschland un¬
terdrückt keine Völker, wie England es seit Jahrhunderten
tut, und wenn man steht, wie England sich von KriegSbeginn
über alle völkerrechtlichen Verträge weggesctzt hat, dann er¬
scheinen einem die Machwerke der englischen Staatsmänner
erst so recht als die typischen Dokumente der moralischen Ver¬
kommenheit der Politik Englands . Man braucht nur an die
Unterdrückung deS irischen und indischen Volkes denken, an
die Vergewaltigung Griechenlands , um sich darüber klar zu
werden, daß England keinen Frieden schließ*, den Deutsch-

'laich «mnehmen könntê solang« 6» noch Aussicht hat. die



Kraft de» deutschen Volke» z« vernichten. Wenn «der AS-
quilh der Ansicht ist. daß der Friede nur nach einem Sieg
über Deutschland geschloffen werden könne, so muß er noch
lange warten , denn Deutschland wird ebenso zum Kampf ent¬
schlossen sein, wie England.

Auf die Einladung der derzeitigen russischen Regierung
zur Teilnahme an den Waffenstillsiandsverhandlungcn haben
die Alliierten bi» heute noch nicht geantwortet . Keine Ant¬
wort ist auch eine, denkt aber die russische Regierung , und
hat in einem Erlaß kund-̂ eaeben, daß sie sich durch da» Ver¬
halten der Entente keineswegs darin beirren lasse, weiter für

Frieden zu wirken. Die Entente wartet immer noch mit
Spannung auf den Umschwung in Rußland , der von Süd-
rußland auSgehen soll. Auch glaubt man , die demnächst zu¬
sammentretende gesetzgebende Versammlung , die über die
rechtliche Gestaltung der Republik zu bestimmen haben soll,
werde die Macht der Maximallsten brechen. Aber diese haben
schon erklärt, daß sie keineswegs gewillt seien, eine Regie¬
rung anznerkennen, die den Willen des Volke» nach Frieden
nicht berücksichtige. Gegenüber den von der Entente verbrei¬
teten Gerüchten, daß die Verhandlungen abgebrochen worden
seien, weil die Russen die Räumung Polens , Litauens und
Kurlands verlangt hätten , wird aus Berlin darauf hinge¬
wiesen, daß die Verhandlungen ruhig weiter gehen. Wir sich
die Lage im Innern entwickeln wird , ist abzuwarten , eben¬
so werden wir vorerst die von der Entente und der gegenrevo¬
lutionären Partei in Rußland ständig ausgestreuten Gerüchte
mit Vorsicht aufnehmen müssen, daß Japan in Ostasien die
russische Revolution für feilte Interessen nutzbar machen will.

O. 8.

Die russische Frage.
Die russische Regierung über die Waffenstillstands-

Verhandlungen.
sWTB .) Petersburg , 13. Dez. (PeterSb . Tel .-Ag)

Am 23. November, nachts, ist unsere Friedensabordnung ent¬
sprechend der Verabredung in Brest-LitowSk eingetroffen und
bat die Abordnungen der Mittelmächte am 2S. November,
M' ttagS, getroffen Außer den von dem Rat der Volkskom¬
missare beauftragten Vertretern der politischen Parteien neh¬
men an unserer Abordnung von Heer und Flotte entsandte
Militärvertreter teil , um notwendige Aufklärungen zu geben,
lieber einige Punkte iss in den ersten Sitzungen Einverständ¬
nis erreicht worden . Die bürgerliche Presse hat einen Miß¬
erfolg dieser Verhandlungen ausposaunt , ist aber nicht übel
enttäuscht worden . Ihre Lügenarbeit wird in allen Punkten
entlarvt werden . Die Erfindungen von einer Räumung Pe¬
tersburgs , einer Abtrennung Finnlands , einer Zurücknahme
der Front um 100 Werst werden von jedermann genügend
gewürdigt werden. Die Unterbrechung der Waffenstillstands-
Verhandlungen auf eine Woche wurde auf russischer Seite da¬
zu benutzt, sich noch einmal an die Alliierten zu wenden und
nochmals die Soldaten und Proletarier aufzurufen , nach¬
drücklich in den Gang der Ereignisse einzugreifen . Dieser
Entschluß ist auSgeführt worden . Der Rat der VolkSbeauf-
tragte » bat den alliierten Länder « vorgeschlo-en an den
FriedenSvorbesprechungen teilzunehmen , aber keine Antwort
ist vernehmbar geworden. Die Verantwortung fallt auf sie.
Die russische Abordnung reist ab, um die Waffenstillstands-
Verhandlungen fortzusehen. Sie reist, gestützt auf die morali¬
sche Kraft der siegreichen Revolution der Arbeiter und Bau-
ern, sie reist, um die Kanonen zum Schweigen zu bringen
und die Gewehre sich senken zu lassen an der ganzen Front
vom Baltischen bis zum Schwarzen Meer . Die russische Ab¬
ordnung wird die begonnenen Waffenstillstandsverhand-
lungen zum Abschluß bringen . Sie wird fortfahren , wie fle
angefangen hat. nicht wie einer, der sich ergiebt, sondern al»
bevollmächtigte Vertretung eine» Landes und eine» aufrech¬
ten Volkes, auf welches die Blicke von Millionen und Aber¬
millionen von Arbeitern und Soldaten der ganzen Welt ge¬
richtet sind.

Maßnahmen der Maximalsten.
(WTB .) Petersburg . 13. Dez. sPetersb . Tel .-Ag .)

In ganz Rußland werden revolutionäre Gerichtshöfe
eingesetzt zur Bekämpfung der Gegenrevolution , der
Sabotage von Beamten . Plünderungen , Spekulationen
und Marodeuren . Die Mitglieder der revolutionären
Gerichtshöfe werden von den örtlichen Arbeiter - und
Soldatenräten gewählt . Cie find frei in der Wahl der
Mittel zur Bekämpfung der Uebertretung der revolu-
tonären Gebote . Borgeschlagen werden : Geldstrafen,
öffentlicher Tadel , Entziehung des öffentlichen Kredits,
Zwangsarbeit und Freiheitsberaubung . Jeder ehren¬
hafte Bürger besitzt das Recht auf eine » Verteidiger
und auf einen öffentlichen Ankläger.

„Times "°Nachrichten aus Petersburg.
(WTB .) Amsterdam, 12. Dez. „Times * meldet auS

Pci : .7burg : Der Eröffnung der verfassunggebenden Ver¬
sammlung wird mit großer Spannung entgegengesehen. Ein
Teil der Bevölkerung von Petersburg , der Unruhen befürch¬
tet, hat die Hauptstadt verlassen. Kerenski, dessen Aufent¬
haltsort streng geheim gehalten wird , wurde von der südwest¬
lichen Armee zum Abgeordneten der gesetzgebendenVersamm- I
lung gewählt . Auch der frühere Justizminister wurde gewählt
und zwar durch die Regierung der neuen Milchen Republik. !

Amtliche Bekanntmachungen.
Milchhöchstpreise.

Der Bezirksrat hat in seiner Sitzung am 22. November
1917 den Verbraucherhöchstpreis für Vollmilch beim Bezug
vom Händler endgültig auf 29 H für 1 Liter festgesetzt und
diesen Preis auch den Kuhhaltern in den Gemeinden Calw,
Ernstmühl , Hirsau , Liebenzell, Teinach und Unterreichenbach
zuerkannt.

Diese Preisfestsetzung wurde von der LandeSversor-
gungSstelle unterm 8. Dezember dS. IS . genehmigt.

Lalw,  den 11. Dez. 1917.
K. Oberamt : Binder.

Für Sohlenschoner und Sohlenbrwehrungen»
die ganz oder zum Teil aus Leder bestehen, ist durch Bekannt¬
machung der Ersatzsohlen-G . m. b. H. in Berlin , 8 . IV. 48.
Wilhelmstr. 8 — abgedruckt im Staatsanzeiger Nr . 282 —
'wm 1. Januar 1918 ab ein Vertriebsverbot verfügt worden.
Dementsprechend haben die nach 8 4 der Bekanntmachung
vom 23 Sept . d. I . (Staatsanzeiger Nr . 228) zu erstatten¬
den Meldungen spätestens am 10. Januar 1918 zu erfolgen.
Die sonstigen Bestimmungen der Bekanntmachung vom 23.
September 1917, insbesondere das KerstrllnnqSverbot für
ganz oder zum Teil aus Leder bestehende Sohlenschoner,
bleiben unverändert.

Calw,  den 10. Dez. 1917.
K. Oberamt : Dl «der.

Petroleum für die Behörden.
Der Bedarf der dem K . Ministerium des Innern

unterstellten Behörden an Petroleum für 2 Monate
(Januar —Februar 1918 ) wolle bis zum 20 . Dezem¬
ber ds . Js . beim Oberamt angemeldet werden . Das
Oberami nimmt auch die Anmeldungen des Bedarfs
an Petroleum von den übrigen im Bezirk angesessenen,
nicht dem Departement des Innern «» gehörigen staat¬
lichen Behörden entgegen.

Ausdrücklich bemerkt wird , daß ein Verbrauch von
Petroleum in den Familien der Beamten oder in ihren
Dienstwohnungen nikbt als Lebärdlickwr Bedarf be¬
trachtet werden kann . Auch bei bebördliibem Bedarf ist
auf " nßerste Sparsamkeit im Verbrauch zu halten.

Calw,  den 11. Dezemb -'r 1917.K. Oberamt: Binder.

— Nach einer Reutermeldnng aus London teilt die mari-
malistische Zeitung „Pravda * mit , daß der erste Zusammen¬
stoß zwischen den maximalistischen Truppen und einem Trupp
des Generals Kornikow, der zwischen 3- und 4000 Mann
-ählte und mit Maschinengewehren ausgerüstet war , auf der
Station Tamarowka . 28 Werst von Belgorod , stattfand . —
Die maxlmalistisckien Kommissäre der Schwarzen Meerflotte
Gälten telegraphisch mitgeteilt , daß eine Abteilung Marine-
Gruppen gegen General Kaledin ausgeschickt wurde , der davor
warne , daß die Schwarze Meerflotte sich tn die Angelegen¬
heiten der Kosakengebtete etnmische.

»England befindet sich selbst in solcher Lage .-
sWTB .) Kopenhagen . 12. Dez . Der Beauftragte

für Volksernahrung im finnischen Senat , Professor
Wendt in Stockholm , erhielt von Lloyd George als
Antwort auf seine drahtliche Bitte um Lebensmittel
lür Finnland die Erklärung , England befinde sich zur
steit leider selbst kn einer solchen Lage , daß die engli¬
sche Negierung außerstande sei . Finnland in seiner Not
zu helfen . Lloyd George riet ihm aber , mit der ameri
konischen Regierung zu verhandeln , und schkdß mit der
Hoffnung , daß diese Verhandlungen zu einem erfolg¬
reichen Ergebnis führen mögen.

Bestätigung der Landung japanischer Truppe«
iu Wladiwostok.

(WTB .) London , 12. Dez. (Reuter .) Die „Times"
meldet aus Washington : Die Nachricht aus Tokio , daß
in Wladiwostok japanische Truppen angekommen sind,
wird von der japanischen Botschaft bestätigt . Es wird
erklärt , daß die Japaner technische Truppen nach Wla¬
diwostok geschickt haben , um den Hafen als Endpunkt
der sibirischen Eisenbahn zu betreiben.

Von unfern Feinden.
Interpellationen in der französische» Kammer.

(WTB .) Bern , 13. Dez. Lyoner Blätter melden aus
Parks : Die Kammer beschloß, die folgenden Interpellationen
Moutets über die ohne Wissen des Parlaments angebahnten
Unterhandlungen und Abmachungen unter den alliierten Re¬
gierungen , die kürzlich veröffentlicht wurden (russische Ge¬
heimdokumente) , sowie über die der Regierung angesichts die¬
ser Veröffentlichung notwendig erscheinenden Maßnahmen,
2) die Interpellation Mistral -Longuet -Pressemane über die
Politik der Regierung gegenüber Rußland , 3) die Interpel¬
lation Latrolle über die Lage, die für Frankreich durch den
Zusammenbruch der russischen Front entsteht, 4) die Inter¬
pellation Margaine über die Hilfe die die französische Regie¬
rung Rußland gewähren will, damit Rußland sich wieder
vollkommen au die Entente anschließt, .

Die Uunagru gegen Caillaux.
(WTB .) Paris . 12. Dez. (Havas .) Nach dem Schrift¬

stück, in dem um die Ermächtigung zur Strafverfolgung
von Caillaux nachgesucht wird , oll dieser sich eines An¬
schlags aus die Sicherheit des Staates schuldig gemacht
habe » durch Umtriebe , die ge»^gnet gewesen seien , die
Bündnisse Frankreichs Lloßzuftellen . ferner des Einver¬
ständnisses mit dem Feind und schließlich einer flau¬
machenden Propaganda . Für diese Anklagen sind die
Kriegsgerichte zuständig . Sollte aber die Anklage aus
Anschlag gegen die Staat ' ^ --i-boit end " '" " ig aufrecht
erhalten bleiben , so würde Caillaux vor den Staats¬
gerichtshof verwiesen w - en müssen.

Die Pläne der Entente in Palästina.
Köln , 12. Dez . 7 e „Kölnische Zeitung " meldet

von der schweizerischen Grenze : Zur Kapitulation von
Jerusalem schreibt de „Petit Parisien " : Die alliierten
Armeen sind in Jeru lem eingezogen . Sein Schicksal
ist seit langem bes nnt . Die Stadt wird inter¬
nationalisiert und " » christlichen Nationen zurückge-
geben werden . Eng * nd wird die Hai ptstadt von Pa¬
lästina ausbauen , und diese wird Großbritannien selbst
den Besitz von A - »ten ficherstellen dadurch , daß nun
beide Ufer des Svezkanals englisch find . Die Straße
nach Syrien ist nun geöffnet . Jetzt kann auch Frankreich
jene Rolle übernehmen , die ihm durch die lleberliefe-
rungen und durch oie Hoffnungen eines ganzen Volkes,
das sich ihm zugekchrt hat , geboten ist . Mir zweifeln
nicht , daß unsere Diplomaten diese sich bald kundgeben¬
den Wünsche bal > verwirklichen werden.

Von den Nennen.
Französischer Bombenabwurf auf Schweizer Gebiet.
(WTB .) Bern , 12. Dez. - IsScbweiz . Dep.-Ag.) DaS

politische Departement hat am 10. Dez. an die französische
Botschaft eine Note gerichtet, in der die Gebietsverletzungen
durch fremde F ' ' ?ger, die Bomben französischen Modells in
der Gegend von Mutten und Menziken abwarfen , zur Kennt¬
nis gebracht we- en. Mit der Anzeige der schweren Zwischen¬
fälle wurde die dringende Aufforderung verbunden , solchen
Vorkommnissen endlich ein Ziel zu setzen.

Die republikanische Bewegung in Spanien.
(WTB .) Bern . 13. Dez . Lyoner Blätter melden aus

Madrid : Infolge des Verzichts der Regierung , die Bür¬
germeister der orößeren Städte ernenn -» zu w - p -m.
haben die Munizipalräte der Provinzstadte ihre Bür¬
germeister selbst ernannt . In B " rcel ->na der
Führer der radikalen Minderheit , Roch« gewählt . Der
Sieg der Nevublikaner in Barcelona hat in allen poli¬
tischen Kreisen großen Eindruck hervorgerufen . Auch
in zahlreichen anderen Provinzstädten haben die Re¬
publikaner den Sieg davongetragen . — Aus London
erfährt die Pariser Presse , daß „Daily Telegraph " zu¬
folge die Lage in Spanien erneut verwickelt werde.
Neue Kämpfe zwischen den dynastischen und antidyna-
pffchen P ^rtoien ständen bevor . Die Mi ^ or -Jn " ' n
beobachten eine durchaus unabhängige Haltung . Das
Volk sei gegen die Haltung des Militärs eingenommen.
— Man darf ruhig sein , die Entente rubt nicht , bis
die spanische Monarchie gestürzt ist. Die Schriftl.

Aus Stadt und ?and.
Lalw , den 13. Dezember 1917

Da » eiserne Kreuz.
Das eiserne Kreuz haben erhalten : Sergeant Joh . Mast

vgn Alibi,lach, Inhaber der silbernen Verdienstmedaille,
-rner Arthur Bogt , früher Buchdrucker im Calwer Togblatt,

Sohn des Pens. Wagenwärters Julius Bogt hier, und Ben-
jamin Kübler , Sohn des Jakob Friedrich Kübler von Lie>
belsberg.

Kriegsauszeichnung.
Gefreiter Georg Bisel von Breitenberg hat zum

Eisernen Kreuz die Silberne Verdienstmedaille er¬
halten.

Der Weihnachtsmarkt.
* Der 4. Kriegsweihnachtsmarkt ließ naturgemäß sene

Reichhaltigkeit an Waren vermissen, die man sonst a»f den
Märkten zu sehen gewohnt war . Es fehlten zum großen Teil
die Wall- und Baumwollwaren , mit denen der reisende Han¬
del kein Geschäft mehr machen kann, es fehlten diesmal die
Sch -hwarenlager , weil die Schuhmacher ihre Ware an ihrem
Wohnort Wohl leicht an den Mann bringen können, und un¬
sere Jugend wird wohl mit Wehmut die früheren Zucker-

cinde vermißt haben, wo man so manches „Gute * zum Na¬
schen fand . Kleinwaren aller Art für den Haushalt , die an
ein Bezugschein-„Verfahren * gebunden sind, waren aber ln

Masse vorhanden , ebenso Spielwaren und Christbaumschmuck,
'odann die sog. Kurzwaren des TextilgewerbeS. Der Markt
war sowohl in Bezug auf Verläufer als auch auf Käufer sehr
»elebt; die Landbevölkerung war stark vertreten , und allent¬
halben hört man, daß das Geschäft den Verhältnissen des 4
Kriegsjahrs angepaßt nicht schlecht war , denn Nachfrage nach
-Lars war vorhanden , und „das Geld spielt ja heutigen Ta»



AeS keine Rolle mehr". Hoffen wir, daß der nächste Weih¬
nachtsmarkt uns einen Friedensengel als „Christbaumschmuck"
bringt.

Weihnachtspiickerei-Verkehr.
Fiir den zu erwartenden gesteigerten Privatpäcke-

reiverkehr vor Weihnachten sind von der Postverwal-
tung besondere Maßnahmen durch Vermehrung der Be-
förderungseinrichtungen , der Arbeitskräfte usw. getrof¬
fen worden. Dessenungeachtet ist den Aufgebern von
Weihnachtssendungen schon mit Rücksicht auf die derzeit
bestehenden Beförderungsschwierigkeiten dringend zu
empfehlen, die Einlieferung zur Post nicht erst in den
letzten Tagen vor dem Christfest, sondern möglichst früh¬
zeitig zu bewirken, die Sendungen fest und dauerhaft zu
verpacken, mit deutlicher, vollständiger und haltbar be¬
festigter Aufschrift zu versehen und auf den Paketen
ihren Namen und Wohnort nebst Wohnung anzugeben.
Die Einlieferung zur Post sollte nicht kurz vor Echalter-
schluß erfolgen. Bezüglich der Privatpakete nach dem
nicktseindlichen Ausland wird besonders auf die Be¬
achtung der bestehenden Ausfuhrverbote hingewiesen.

St . Nikolaustag.

Mit dem „Christkindlesmarkt " hat der heilige
Nikolaus („Sankte Kloos ") wieder seinen Einzug ge¬
halten . Die früheren Gebräuche am Nikolaustag sin-
aber leider verblaßt und man kann fetzt kaum von
einer guten Sitte als vielmehr von einer Unsitte
sprechen. Die verschiedenen Pelzmärtel in allen mög
lichen und unmöglichen Erscheinungen sind nur Karrt
katuren der ursprünglichen Bedeutung des Nikolaus
tages . Je nach der Gegend sind die Verkleidungen und
das Tun und Treiben dieser Niklasse sehr verschieden
Während in manchen Ländern und Ovten der Niklas
Gaben verteilt und zwar hauptsächlich an Kinder , sin
det sich umgekehrt in anderen Gegenden die Einrichtung
daß dem Niklas Gaben mitg-egeben werden. Im allge¬
meinen beschränken sich die Geschenke auf Aevfel, Nüsse
und Weihnachtsgebäck, manchmal auch in Geld. Der
heilige Nikolaus soll als freundlicher Maun die Zu¬
neigung der Kinder zu gewinnen suchen und ein gutes
Andenken hinterlallcn . vielfach trifft man aber das ge
rode Gegenteil : Der Niklas sucht die Kinder zu ängsti¬
gen und mitzunehmen und erregt durch sein Eebahren
oft ein großes Angstgefühl bei den Kindern , weshalb
die heutigen Niklasie in manchen Häusern keinen Ein¬
gang finden . Der heilige Nikolaus war ein Wunder¬
täter und einer der Hauntheiligen der griechischen
Kirche. Er war geboren in Dorderasien und wurde als
Bischof von Myra unter Kaiser Diokletian einae-
kerkert nnd erst unter Konstantin befreit . Er wurde im
Orient bald nach seinem Tod als Heiliger verehrt . Sein
Leichnam wurde im Jahr 1087 von Kaufleuten nach
Bari gebracht, wo der Tag seiner Ankunft , 9. Mai , noch
festlicher begangen wird als sein Todestag am 6. De¬
zember. Die Erinnerung ar. den heiligen Nikolaus
wird hauptsächlich in Deutschland, der Schweiz und den
Niederlau '"" ' b^ckgebalten.

Einheitliche Elektrizitätsversorgungin Württemberg.
In der letzten Sitzung hat sich das Gesamtkollegium der

Zentralstelle für Gewerbe und Handel einmütig dahin aus¬
gesprochen, daß ein Bedürfnis für eine einhcitliche gesetzliche
Regelung der Elektrizitätsversorgung des Landes von Seiten
des Staates besteht und daß zu diesem Zweck die Elektrizi¬
tätswerke im Lande zusammengeschloffen werden sollen, die
unter dem Einfluß des Staates , aber unter Schonung der
Bewegungsfreiheit, für eine gleichmäßige wirtschaftliche Ver-
-orgung des Landes sorgen sollen. Dagegen wurden eine
Monopolisierung oder andere Arten der Verteilung des Stro¬
mes abgrlehnt.

Bund der Landwirte.

* Auf der am Sonntag in Stuttgart im Stadtgartensaal
abgchaltenen Landesversammlung des württ. Bundes der
Landwirte, bei welcher Abg. Korner den Geschäftsbericht er¬
stattete, und Reichstagsabgeordneter Dr. Wil^grube über
..Siegfrieden oder Verzichflrieden" sprach, wurde folgende
Erklärung angenommen: „Die Landesversammlung des Bun¬
des der Landwirte erklärt sich mit der Haltung ihrer Abge¬
ordneten im Reichstag und Landtag einverstanden und bittet
sie, nach wie vor gegen alle Bestrebungen der Demokratiste-
mng. der Einführung einer Parlamenisregierung und der
Verstärkung des großstädtischen Einflußes zum Schaden der
Landbevölkerung Stellung zu nehmen. Die Aufrechterhal-
ung der Leistungsfähigkeitunserer Landwirtschaft ist die

wichtigste Frage für Gegenwart und Zukunft. DaS seitherige
System der Beschlagnahme. Enteignung, Beschränkung und
^bschließung verhindert die dringend notwendige Steigerung
mserer landwirtschaftlichenErträge und ist so schnell als
möglich durch bester wirkende Maßnahmen, die vor allem auch
dem Landwirt die für seinen Betrieb nötige Freiheit sichern,
M ersetzen. Unserem tapferen Heere, seinen großen Führern
und unübertrefflichen Soldaten dankt die durch die glänzen¬
den Siege geschützte Heimat von ganzem Herzen. Sie vertraut
darauf, daß die seither errungenen Siege, die uns den Schutz
der Heimat verbürgt haben, uns auch den Frieden bringen
werden, den Deutschland braucht, um die schweren Wunden

nd die Verluste an Gut und Blut zu heilen. Ein Verzicht-
'rieden ohne Entschädigunaenund ohne Sicherheiten gegen
' mstige Angriffe würde unser Volk dem Elend und der Ver¬
armung entgegenführen und wird von uns mit allen vatei>
ländisch gesinnten Deutschen mit aller Entschiedenheit ab¬
gelehnt."

Viehmarkt in Calw.
Auf dem heute stattgefundenen Vieh- und Schweinemarkt

waren zugcführt: 87 Stück Rindvieh, 115 Stück Milch¬
schweine, 2 Läuserschweine. Bei den elfteren befanden sich 50
Stück Ochsen und Stiere. 20 Kühe, 17 Stück Jungvieh . Käl¬
berkühe, Farren und Kalbinnen waren keine zugeführt. Der
Verkauf war schleppend. Es wurde bezahlt für Ochsen Höchst¬
preis 95 Pro Zentner, für Stiere 1600—2400 ^ pro
Paar , für Kühe 1280—1460 Der Kommunalverband
kaufte5 Stück auf, und bezahlte zum Höchstpreis 95 für
Jungvieh bezahlte er 220—480 Auf dem Schweinrmarkt
war der Handel sehr schleppend. Der Verkäufer konnte sich

»ich! an die niedrigen Preise gewöhnen; es wurde bezahlt
für 1 Läuserschwein 85—90 für 1 Paar Milchschweine
20—105 Der Händler, welcher so billig verkaufte, wollte
eben absetzen. Es wurden viele Tiere unverkauft abgeführt.

Preissteigerung für Tierpelze.

Ganz märchenhaft klingen die Preise, die setzt für Pelze
(rohe Standware) bezahlt werden: Füchse 100 ..A. Stein¬
marder 125—150 Baummarder bis 100 Iltis bis 45

Maulwurfsfelle 1

Neues Union-Kursbuch.

Ungeachtet der großen, durch die Zeitumstände hervor-
qerufenen Schwierigkeiten hat die Generaldirektionder Kgl.
Württembergischen Staatsbahnen die notwendig gewordene
Neubearbeitung des beliebten rote» Union-Kursbuches er¬
zwungen, um den württembergischen Reisenden das gewohnte
und praktische Nachschlagebuchnicht vermissen zu lasten. Das
neue Kursbuch ist soeben erschienen(Union Deutsche Ver¬
lagsgesellschaft in Stuttgart , Pres M. 1.50) und an den be¬
kannten Verkaufsstellen zu haben

(SCB .) Möhringen a. F „ 12. Dez. Einem Landwirt
wurde ein schweres Schwein im eigenen Stake abgeschlachtet.
Die Diebe machten sich mit dem Fleisch davon und hinter¬
ließen das Eingeweide.

(SCB .) Backnang. 12. Dez. Wie bereits berichtet,
sind hier 4V Zentner Leder beschlagnahmt worden. Das
Perfahren wegen der Lederschiebungen wurde von dem
bayrischen Kriegswucheramt eingeleitct . Der verbotene
Lederhandel wurde in Pirmasens entdeckt. Wie der
„Backnanger Volksfreund " erfährt , sind ein Agent aus
Stuttgart und zwei Schuhfabrianten aus Pirmasens
verhaftet worden.

(SCB .) Unterdeufstetten OA. Erailsbeim . 12. Dez.
Die Witwe Katharine Hauber und ihre jüngere Schwe¬
ster Mathilde Schroff führten in ihrer Mictt ^ brn .,,7  ein
zurückgezogenes Leben. Gestern wurde , wie die „Ips-
und Iagstztg ." berichtet, die altere tot , de jüngere b"-
wußtlos aufgefunden . Im Zimmer stand ein noch war¬
mer Kohleneimer , der keinen Zweifel darüber läßt,
daß das Unglück auf Kohlengasver ^iftung zurückzufüh¬
ren ist. Es fragt sich, ob die schwer Erkrankte am Leben
erhalten werden kann.

(STB .) Von der bayrischen Grenze. 12. Dez. Die
vierte Wagenklaffe kommt mit der neuen Personenvcr-
kehrssteuer und der allgemeinen Personentarifreform
am 1. Avril 1918 auch im rechtsrheinischen Eisenbahn¬
netz in Bayern zur Einfübrung . Da auch Baden sich
bereit erklärt hat . vom 1. April 19l8 die vierte Magen¬
klaffe auf seinen Strecken zu führen , so ist dann auf
allen deutschen Eisenbabnen diese Wagenklaffe zur Ein¬
führung gelangt . Vorläufig werden in Bayern Wagen
8. und 2. Klaffe in Wagen 4. Klaffe umgebaut.

Mr die Sckriktl verantwortl . Otto Seitmann.  Calw
Drucku Prrlao der A Oettcklä'aer'icken Bixstdriickerei<r->'

Die Geschichte
des Diethelm von Büchenberg

53. von Berlhold Auerbach.
„Nur nicht prophezeien," war feine beständige

Nede, „das ist das Schlechteste, was man tun kann. Ich
Hab' dir versprochen, daß ich dich nie mehr allein lasse,
aber du treibst mich aus dem Haus , wenn du so fort
machst."

Martha hatte in der Tat falsch prophezeit : der
Sommer ging zur Rüste, und im Herbste zog sie, abge¬

sehen von ihrem beständigen Leide, wohlbehalten in
das wochenlang durchheizte neue Haus ein , und nach¬
dem das erste Mißbehagen überwunden , schien sie sich
dessen zu freuen ; zumal da Diethelm die junge Frau
Kübler mit ihrem Kinde während der Abwesenheit der
Fränz zu sich ins Ha>- ' enommen hatte.

Nun erlaubte er sich auch allmählich, seinem Ver¬
sprechen untreu zu werden , und buchstäblich hielt er es
doch, wenn er wieder Tage und Nächte über Land
blieb : Martha war ja Nicht allein , die junge Frau mit
dem Kinde war bei ihr . Wenn Martha ihn dennoch
an sein Versprechen gemahnte , war er ungehalten und
voll Jähzorn über diese unerträgliche Sklaverei und
über dieses ewige Erinnern an ein Versprechen, das
er schon von selbst halte und viel lieber , wenn er nicht
daran gemahnt werde. Er blieb nun mehr als gewöhn¬
lich zu Hause, und jetzt erkannte er deutlich, was er
schon oft flüchtig wahrgenommen : wenn er im lebhaf¬
ten Verkehr mit Menschen, und zwar mit recht vielen
war , wich das Frösteln von ihm. in der Einsamkeit
aber war es immer wieder da. unabwendbar . Diethelm
knirschte über die neue Gefangenschaft, in der er sich
befand , und jetzt fiel ihm das Mittel des alten Schä-
ferle ein. Er kaufte Erlenholz und sägte tagelang , als
müßte er sein Brot damit verdienen . Der stolze, in
grünen Saffianpantoffeln stolzierende und alle schwere
Arbeit oerböhnende Diethelm war in das Los eines
armen Taglöhners verfallen , aber er war dabei doch
froh, denn er fühlte in der Tat eine lange nicht em¬
pfundene Wärme ; das Holz, das , haufenweise in den
Ofen gesteckt, i hn nicht von seinem Frösteln befreit
hatte , erwärmte ihn jetzt bei deffen Verarbeitung . Vom

Morgen bis zum Abend arbeitete er im Schuppen und
lauschte dann oft selbstvergessen den wunderlichen Tö¬
nen der Säge ; wie das klingt und schrillt beim ersten
Einschnitt und dann , zum Kern des Scheites gelangend,
so dumpf tönt und wieder ins Schrille . Kurzatmige
übergeht beim Ende des Durchschnittes. Mochte es aber
klingen, wie es wollte, wohlige Wärme durchsirömte
den Körper . Die Leute sagten, der Diethelm sei geizig

. geworden, seitdem sein Reichtum gestiegen sei; er ließ
I fich diese Nachrede, die ihm wieder zukam. gern gefal¬
len, denn auch im Geiz liegt ein gewisser Ruhm , da
seine unbczweifelte Voraussetzung der Reichtum ist.

j Wenn er manchmal einen Tag in seiner mühseli¬
gen Arbeit aussetzen wollte , kam wiederum das Frö-

>steln über ihn . als wollte sich alles Zurückgedrängte auf
einmal geltend machen: er mußte aufs neue wider Wil¬
len an die unscheinbare und doch so mühselige Arbeit,
als hätte ein Zauber ihn darin festgebannt. Es half
nichts andres.

Da kam ein neues Ereignis , das ihn von dieser
Arbeit und feiner häuslichen Gefangenschaft befreite,
ohne daß Martha zu einer Einsprache berechtigt war.

Das Schwurgericht, das man in stürmischen Zeiten
verheißen hate , wurde jetzt nach Herstellung der nöti¬
gen Bauten in der Tat eingesetzt. Der veränderten Zeit¬
rechnung zufolge wurden aber d^e Geschworenen nickt
nach allgemeinem Wahlrechte frei gewählt , sondern die

;Amtsversammlung , bestehend aus den meist gefügigen
, Schultheißen und einen Teil der Obmänner des Ge¬
meindeausschusses, wählte einen sogenannten Sibener-

!ausschuß. und dieser ernannte die Geschworenen aus
der Zahl der Höchstbesteuerten und Nichtdemokraten.
Eines Tages kam der Vetter Waldhornwirt hastig mit
der Landeszeitung in der Hand und sagte zu Diethelm:

„Da kommet Ihr in der Zeitung , Vetter ."
„Ich ? Wie ?" erwiderte Diethelm , sich verfärbend,

und nahm mit Zittern das Blatt in die Hand . Er las
^die Liste der Geschworenen, und als dritter stand sein
Name. Lange starrte er darauf hin und rieb mehrmals
die Stirn , er wollte den Schreck vergessen, den er ge¬
habt hatte , und jetzt war es ihm doch eine Freude , sich
gedruckt zu lesen; er äußerte dies aber nicht, sondern
sagte nur , daß er um Dispensation bitten werde, da er
in feinem Anwesen noch viel zn tun habe, und daß er

auch seine Frau nicht verlassen dürfe . Martha entgeg-
nete rasch :

„Meinetwegen kannst du's schon annehmen , tm Ge¬
genteil » mir ist's lieb, wenn du ein paar Wochen fort¬
gehst, lieber , als wenn du so all Ritt verschwindest,
wie in den Boden gesunken."

Der Vetter sagte, daß Diethelm gar nicht ablehnen
dürfe ; man wisse nicht, was die Menschen denken könn¬
ten , wenn er sich davon losangle ; das ginge ihn zwar
nichts an , aber er dürfe es auch ohnedies nicht, er habe
das Schwurgericht zu allen Zeiten gepriesen .und jetzt
müsse er auch dabei sein.

Diethelm schäumte innerlich vor Wut . So hatte
seine Freisprechung, hatten alle die hohen Ehren , die er
genoffen, nichts genützt; die Menschen, die so unterwür¬
fig waren , hegten noch immer Verdacht gegen ihn . der
allzeit bereit war , loszubrechen. Der erstickte Argwohn
in den Gemütern glich der Flamme in einem nieder¬
gebrannten Hause, die immer wieder aufschlägi, sobald
man einen Balken weghebt. Diethelm verfluchte die
ganze Welt und zankte mit dem Vetter , als dieser ent¬
schuldigend sagte : er habe noch nichts gehört , von nie¬
mand . er habe nur so gemeint.

„Was hast du vorzudenken, was andre Leute den¬
ken können? Oder bist du schlecht genug und blasest den
Leuten selber ein , daß sie mich verunehren ?"

„Ihr wisset ja , wie ich zu Euch bin," sagte der V-.
ter mit schelmisch bedeutungsvollem Blick. Diethelm sah
das , und wieder kam ihm die Vermutung , daß der,
den er sich am nächsten glaubte , schlimmen Verdacht
gegen ihn hegte ; aber das Klügste war doch, immer zu
tun , als ob er das nicht glaube ; er sagte daher:

„Wenn 's nicht anders ist, nehm ich's an . Hast
recht, Vetter , es kann mir eins sein, was die Leut'
denken, und ich freu mich auch, bei meinem Schwieger- -
sohn zu sein. Weißt was . Frau ? Geh mit ."

Martha verneinte , und Diethelm wiederholte sei¬
nen Vorschlag nicht. Denn wie alles in der Welt seine
vielfachen Gründe hat . so ging es auch hier . Diethelm
wollte nicht nur zeigen, daß er keinen Gerichtshof
scheue, er wurde auch von der Oede im Hause und den
ewigen Klagen seiner Frau erlöst, wenn er sich davon
machte.

Fortsetzung folgt.



Calw , Stuttgart , Ludwigsburg,
den 11. Dezember 1917.

Danksagung.
Für alle uns beim Tode unserer Neben

Mutter

Mil Luise Mer.
erwiesene Teilnahme bitten wir. nur
auf diesem Wege unseren herzlichen

Dank aussprechen zu dürfen.

Fm Namen der Kinder:

Rechtsanwalt Haffrur.

vad Lkebenzell » den 12 . Dezember 1917.

Danksagung.
Die vielen Freunde und Bekannten , die uns

anläßlich des Todes unseres im Kampf fürs Vater»
land gefallenen lieben Sohnes

Theodor
in so wohltuender Weise ihre Teil¬
nahme ausgedrückt haben , bitten wir

auf diesem Wege unseren herzlichen Dank dafür
ausdrücken zu dürfen , daß sie unser in unserem
schweren Leid gedacht haben.

Apotheker Mohl und Familie.

Ein junges , ordentliches, tüchtig. ! Euch, auf sofort, t . oder >5.
j Januar in eine Restaiirotion nach

^ ^ -Eßlingen ein tüchtiges, fleißiges

Mädchennach Stll ! 'irt gesucht.
Zu erfragen bei

Frau M . Foernzler,
Hirsauer Weg.

Mädchen,
von 18—20 Jahren , sosort oder
Januar

gesucht.
Frau Maker , z, „ Schwane " . !

Näheres bet

Karl Hartman » , z Sonne
Bad Liebenzell.

Empfehle
mein anerkannt bestes

SW -Br»t
Hch . Mebenrath,

Zwiebackbäckerei.

Auf l . Januar oder 1. Februar

Mädchen
von 14 —16 Jahren gesucht bei
guter Behandlung.
Kraft , z. Rö le , Schwarzen¬

berg . OA . Neuenbürg.

Iran sucht BeschWgsng
siir einige Linde» «gl.

Näheres ln der Geschäftsstelle
dieses Blattes.

Vberreichenbach.
Verkaufe «inen guterhalteneaSWieWiten

Georg Beiter alt

Nene

für den Bezirk
sind auf der Geschäftsstelle dies. Blatt,
das Stück zu 10 Pfg . zu haben.

Wer Post, best orientiertes
neutrales Tagesblatt.

Eigene Mitarbeiter in Brvtt » , Part » , Land » « ,
Mailand etc . Objektive mlit . Berichterstatt«
« g . Ersch . 2mal täglich . Billigste schweizer.
Tageszeitung.  Abonnements durch d. Postämter.
1 Monat Mk. L.—, - Monat« Mt. «.68.

s Wir machen hierdurch darauf aufmerksam , daß

unsere ausgelosten auf den
1. Januar 1918 rückzahlbaren

sowie unsere auf denselben Termin fällige«

Ziwscheiie
schon von heute ab

an unserer Kaffe eingelöst werden.
Calw,  den 13. Dezember 1S17.

MWeIMWlkll» A.-G.
Bezugs- und Anzeigen-

preiserhöhung!
Die fortgesetzte Preissteigerung unserer

sämtlichen Rohmaterialien , sowie weitere be¬
deutende Lohnerhöhungen zwingen uns den

BezugPeisd« Calw» TGlvtt;
ab 1. Januar 1918 um

«eitere1»Psz.I«Mm«z»nWe«.
Der vierteljährliche Bezugspreis beträgt

somit
in der Stadt

einschließlich Trägerlohn Mk . 1.93.
im Orts - u. Nachbarortsverkehr

einschließlich Bestellgeld Mk . 2 .15,
im Fernverkehr

einschließlich Bestellgeld Mb . 2 .23.

Sie AizeigeMeise
find ad 1. Januar folgende:

im Anzeigenteil
die kleinspaltige Zeile für

Bezirksangehörige 12 Pfg .,
i Auswärtige 15 Psg .,
T im Neklameteil

die kleinspaltige Zeile für
Bezirksangehörige 30 Psg .,
Auswärtige 35 Psg.

Verlag des Calwer Tagblattes.
Kleinere

Wohnung
zu vermieten

auf 1. April oder auch früher
G . Niethammer , Marktpl.

Freundliche

Wohnung
mit 2 Zimmern. Gas und Wasser,
hat aus 1. April zu vermiete»

Lohre » , Lederstra ' e.

Aus 1. April ISIS wirb «ine
schöne

2-öl
von kinderlosem Ehepaar

zu mieten gesucht.
Don wem. sagt di» Seschästsst. d. Bl.

Wegen Wegzug

bereiten Sie Ihren
Ausmarschierten, wenn
Sie ihnen da« Eaiwer HA.
LagblattlnsSeld senden.

samt allem Zubehör

zu vermieten.
Adolf Ziegler j « » .

NStinbach.

Gin ' /«jähriges

hat -« verkaufen

Friedrich Vaner.

Am Samskog ging rin

Brillantnng
mU einem Stein

vrrloren,
von Hirsau durch die Juselgaffe
bis „Badischer Hof ". Abzqgebe»
gegen gute Belohnung bei ver Ge¬
schäftsstelle des Blattes.

Ueber den MarktplatzSlafer-Iimait oerlsren.
Abzugeben gegen Belohnung in

der Geschäftsstelle dieses Blattes.

Gestern ging von der Post bi»
zur Lederstraße

Brieftasche»erlitt»
Abzugeben bei

W . Schaub , Schuhmacherin.
Lederstraße 202.

Auf dem Marktplatz

Geldbeutel wit Malt
verlöre« MW ».
Abzugeben gegen Belohnung in

der Geschäftsstelle dieses Blattes.

Stammheim.
Eine halbträchtkge

Schaff-

unter 2 dir Wahl verbaust
Adam Zizma « » Witwe.

Simmozheim.
Eine S1 Wochen trächtlge, i»

Zug gute

verkauft
Karl Schwammt «,

Reubnlach.

Einen schönen starke»

Zug-

verbaust
Ebeeh - rd O ^ ng mach.

Bad Lt . benzeU,

Ein schönes Zucht-

setzt dem Berkach » ,
aus

Marti » Kirchherr»
_Bahnwärter ._

Möttl agea.
Einnen lt Monate alten

/ sprungföhigen

GelbscheL , verkauft
Ehrlstio» Allele»

Zavelste?«.
Eine mit dem S. Kalb 38

Woche« trächtige

Sch ff-

verkauft
Ulrich Aott««.
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